
blind machen, aber C5 Ohl zuweilen dienlich ſein, ſie die Augen undnötig auch die Ohren ſchließen und denken 3u laſ en.

hörtemDaß der Einwand, daß Helen Heller ſo oft von „Geſehenem“ und ＋. Ge  N5 preche, kurz und beſtimmt abgetan Ird iſt begrüßen: iſt gar3u indiſch und macht dem „Volke der Dichter und Denker“ enigDie Schrift iſt jedem, der ſich für das Helen KellerProblem intereſſiert,aufs wärmſte U empfehlen
Urfahr rofeſſor Dr. Johann Ig

19 Ferienbilder. Moſaiken von einer Reiſe zum euchariſtiſchen on⸗
greß in Köln von Meyenberg. Luzern. —1910— Druck und Verlagvon Käber & Cie 80 207 G —2.— 2.40 gbd M‚ 3.20

3.84
Meyenbergs

auf den Inhalt ſein
eniale Elaborate bedürfen keiner Empfehlung Es genügt,neueſten Erzählungen und Reflexionen verweiſen.„Eilende Fahrten ran Im Städelfchen Muſeum. Der Literatur⸗ſtreit. Frankfurter Erlebniſſe. Verſchiedenartige Frankfurter Bilder.Im Kaiſerdom. Erfurt Na Köln Des päpſtlichen Delegaten Rhein  ·Ahr 5 euchariſtiſchen Kongreß n Köln. Die euchariſtiſche oche In Köln.

EU und durch öln Der Dom Groß St Martin.H Gereo Die alte und Herrlichkeit der Apoſtelkirche. Ein Neues.Lantum TSO SaCramentum GDeremu Cernui. Unvergeßlich. EchoDüſſeldorf Eilende Fahrten.“Wer einmal Me
für das Leben geſchrieben ſind, U Hand genommen,

enbergs Eſſays, die ganz Us dem Leben gegriffen und
ird ſich kaum mehr vonihnen rennen können Die Sprache ird nicht — elten betiſch und reißt enV

V

eſer förmlich mit Gewalt mit ſich

autern. oſef Höller 88
20) Gebhard Fugels Kreuzweg. Kunſtverlag von Max Hirmerun München. Preis der einzelnen Lieferung von zwei Bildern 12.—

14.40
Profeſſor Gebhard Fugel hat die St Joſefs⸗Kirche in München mit einemKreuzweg gefchmückt, der ereits einen Weltruf erlangt hat. Dief

vüren
EN Kreuzweghat nun Max Hirmer vervielfältigt und in farbigen Aquarellgra heraus⸗gegeben un der 53 Derſelbe Verlag ird auch entſprechendeRahmen liefern, ſo daß dieſe —chönen Kreuzwegſtationen auch anderen Ortengeziemend angebracht werden können. Wie die itiker bemerken, ſtimmt diefarbige Wiedergabe un Farbe und Zeichnung mit dem Original Ollkommenüberein. Der Künſtler ſelbſt hat die Reproduktion eißig überwacht.Was ſollen wir nun dieſen Reproduktionen —agen Daß das Originalein Kunſtwerk von hervorragender röße, daß eS ern erk echt chriſtlicheriſt, daß 6 die allgemeinſte Bewunderu0 erregt, wollen und dürfen wir

n glauben. Die Reproduktion kann natürlich das alles
Abblild, aber auch Abbildungen nnen ſchön ſein und

nicht ſein, ſie iſt NuUl
nicht geringen Wertbeſitzen, was wir den vorliegenden wohl mit Fug und echt zuerkennen. Sieind wirklich chön und wertvoll und einne AhnuN0 von der Schönheitdes Urbildes Bei den Kreuzwegſtationen iſt dem Künſtle das Hauptthema 9E·geben; eine Sache iſt Es, den Geiſt desſelben Tſaſſen Uund zul Darſtellung3u bringen, die Szenerie ſchaffen und die ntſprechenden Perſonen 3U findenund In die andlung einzureihen und ieren. Dieſ Aufgabe hat Fugel

ᷓX.meiſterha gelöſt Man betrachte nuL die einzelnen StatioNe Die Et  auptfigur,der leidende Heiland, nimmt die dominierende Stellung ein, und o ſpielen auchdie anderen Figuren die ihnen zukommende Rolle, wodurchUeberordnung in ſchöner Unterordnung und

köpfe darunter. Selbſ in den bewe
Harmonie hergeſtellt iſt Es finden ſich herrliche Charakter⸗gteſten Szenerien errſcht maßvolle Ruhe, dieWeihe des tiefreligiöſen Gedanken5, das Hereinleuchten des Uebernatürlichen.



Wir können ſagen, daß P5 wirklich religiöſe Bilder von hervorragender ON·
heit ind, die Fugel trotz eines gewiſſen Realismus geſchaffen hat Sie ſeien
beſtens empfohlen

Linz Dr. M Hiptmair.
210 Autorität und Freihei Betrachtungen zum Kulturproblem

der Kirche von Fr örſter Kempten und München. 1910 oſef
Köſel 3.— gbd 3.25 3090

Dieſes Buch behandelt un ſchöner und geiſtvoller Form die Frage: uto
rität oder ſchrankenloſe Freiheit? 1＋ oder Trennung von der Kirche? Ii
die religionsloſe Ethik berufen und berechtigt, die religiöſe Moral erſetzen?

eL —— Teil C Buches iſt eine Kritik dieſer reimn individuellen Ver  —
nunft. Mit tief eingehender Pf  ologie ird die Theſe begründet: „Der einzelne
en 'ſt auf ethiſch
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religiöſem Gehiet der Selbſtherrlichkeit nicht gewachſen,
die ihm von der modernen Lebensanſchauung zugeſprochen wird“. Die Menſch
heit bedarf der Tradition, der katholiſchen Kirche Der zweite ell ſtellt die
Frage: „Iſt in der katholiſchen alles getan, Am die Ahr univerſelle
Vernunft die der bloßen individuellen Vernunft 5 ſetzen?“

gebe aus beiden Teilen die leitenden Gedanken
Die autoritätsloſe iſt unwiſſenſchaftlich Sie iſt die Herrſchaft de

abſoluten Dilettantismus auf einem Gebiete, auf welchem die Notwendigkeit
konzentrierter Vertiefung gan  0 beſonders hervortritt. Sie iſt notwendig bber
lächlich Das Unbegreifliche, alſo nicht gerade das Tiefſte und Reifſte, wird ver
worfen. Sie iſt Unfrei. „Weil dem auf ſich geſtellten Menſchen die ichere
Direktive aus dem Schatz unvergänglicher Wahrheiten fehlt, tritt mit keinen
feſten Entſchlüſſen ans Leben eran, ſondern distutiert mit allen ſeinen Begierden
und unterhandelt nit allen Anſprüchen des ilieus. So entſteht eine neue Herr

der Außenwelt über das Individuum mitten mn der CTQA der individuellen
Freiheit.“ chließlich ird ur die Autorität gewechſelt. Wo früher die Kirche
War, herrſcht jetzt Nie  che oder der Monismus Sie iſt energielos. ne
Religion kein Wille, die richtigen Schlüſſe aus den Erfahrungen ziehen. E  8
errſcht die Triebwelt Üüber das Denken „Wirklich freies Denken etzt einen
eroiſchen Akt der ſittlichen Selbſtbefreiung voraus ch kann nicht objektiv
denken, ſolange noch meine ſübjektiven Bedürfniſſe mein Denken bevormunden.“
Deshalb Aben die religiöſen Genies die Menſchheit vorangebracht, eil ihre
Seele nicht durch ein Zurückſinken n die ſinnliche Gebundenheit unterbrochen
oder eſtört wurde Darum führt auch die tiefe Erkenntnis der Lebenswirk—
lichkeit und der nma des Einzelnen 3ur Perſönlichkeit des Gottmenſchen

Man kann von den zwei ugen Chriſti reden, „von denen das eine
weit in die Ewigkeit gerichtet 'ſt. während das andere das wirkliche Leben bis
auf den run durchdringt“. Auch die Wiſſenſchaft ann die Tradition und
Kirche nicht erſetzen, der elehrte nicht ſittlicher Geſetzgeber werden Lebens
wahrheiten können NUL durch Lebenserfahrung entdec werden Die de
Verſtandes iſt nicht die ſittlichen Grundſätze finden dieſe werden aus
der Tradition genommen ondern ſie ordnen, in ein Syſtem bringen.
7* n der ammlung unſerer Erfahrungen, in der Schlußfolgerung, n der Her⸗
ſtellung der inneren Einheit, iſt das Denken ſelbſtverſtändlich gar nicht ent
behren. loß Erfahrung, bloßes Fühlen, 0  E ntuition — hier durchaus
unzulänglich. Was wir betonen, das iſt NUL die Tatſache, daß der ſittliche eſetz
geber die konkreten Lebensverhältniſſe und Lebenskräfte, enen Geſetze geben
will, — auf den Grund dur  QAuen muß, das aber kann der ntellekt
allein nicht leiſten.“

Ohne Ueberlieferung, ohne Lt keine Moral. Aber auch In der
Interpretation dieſer Ueberlieferung, des Evangeliums Chriſti, iſt das Individuum
unzulänglich. „Jeder ſtreicht alles das Qus, was irgendwie über  1 ſein Begreifen
hinausgeht und m ſeiner Erfahrung keine Reſonanz finden kann

7⁴ 7 gibt
wo noch einzelne Bekenner riſti, aber eine chriſtliche Kultur läßt ſich ⁰


